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Soch Shrwurdiger,

HochEdler und Hochgelehrter herr Doctor.

Hochgeehrter herr Superintendens und

HauptPaſtor!

ü uer Hoch Ehrwurden haben vor einiger Zeit eine von Jhnen
gehaltene Predigt durch den Druck gemein zu machen beliebet,
unter dem Titul:

Die Heiligung des abgeſonderten Volckes GOttes,
ward aus Lev. XX, 26. am IX Sonntage nach Trinitatis 1739

A2 der



4 3 )2 tei 1der Gemeine des HErrn in der Marien-Kirche zu Lubeck
Schrifftmaſſig vorgetragen, und, nebſt einem Auszuge der
Jrrthumer aus dem Herrnhutiſchen Geſang-Buche, aus
erheblichen und dringenden Urſachen in Druck gegeben von
D. Johann Gottlob Carpzoven, Superintendenten.
Lubeck, zu ſinden bey Peter Bockmann, i739. 4to.

In derſelben haben Sie fur gut befunden, fur einer Gemeine eine ſehr verfang

liche Warnung zu thun, welche Gemeine, ob ſie zwar von Ew. Hoch
Ehrwurden nicht genennet worden, dennoch nach unterſchiedenen Stucken

der Beſchreibung, die Sie von ihr gemacht, von Frommen und Gottloſen
fur die Mahriſche Bruder-Gemeine bey Oldeslohe gehalten wird; wie denn
auch Ew. HochEhrwurden nicht in Abrede ſeyn werden, daß ſie ſel—
bige nicht ſolten gemeynet haben.

Weil nun ſehr viele von unterſchiedlicher Stands und Gemuths-Beſchaf
fenheit ſich bey ſolcher Schrifft aufhalten, und, wo ſie auf das Anſehen der
Menſchen achten, leicht bewogen werden mochten zu glauben, wir waren ſolche
Leute, fur deren Verfuhrung man ſich huten muſſttee: So ſehen wir uns ge
drungen, unſere Unſchuld zu retten, und was wir gegen Ew. HochEhr
wurden Beſchuldigung nach der lautern Wahrheit einzuwenden haben,

ſo wol Ew. Hoch Ehrwurden als dem lublieo in gehoriger Beſchei
denheit vor Augen zu legen.

Ew. HochEhrwurden ſehen gedachte Gemeine pag. 2d. fur irrig,
oder doch verdachtict an, als welche die Lehre von der Ordnung des Zeyls
nicht allerdintts rein und lauter vortrage, mit welcher alſoder Umgang
und Gemeinſchafft Seelengefahrlich ſey. Die angefuhrten Spruche
aus Joh. 8, zu. 3z2. Matth.7, 18. 2Theſſ. i, 8. 9. haben in ſich ihre vol
lige Richtigkeit; aber mit was Grunde konnen und wollen Ew. Hoch—
Ehrwüurden ſelbige zum Beweis unſerer Unlauterkeit in der Lehre und im

Wandel wider uns gebrauchen? Sie wiſſen ja nicht, konnen auch nicht wiſſen,
wie unſer Vortrag und Lehre beſchaffen ſey, da Sie uns, ob wir Jhnen gleich
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z e— 5ſehr nahe ſind, niemalen geſehen, niemahlen jemanden von den Unſrigen ge—
ſprochen, ja mir, dem M. Waiblinger, den Zuſpruch, den ich Jhnen nebſt
noch einem Lehrer von der Gemeine, ehe Jhre Predigt annoch in Druck gekom—
men, freundlich anbieten laſſen, verſaget. Nun ſieht ein jeder Laye und Un—
gelehrter, daß es nicht nach der Vernunfft-Lehre gehandelt iſt, wenn man
von jemanden zum voraus etwas boſes veſt ſetzet, und denn darauf als auf eine
vermuthlich ausgemachte Wahrheit einen Schrifft-Spruch zupaſſen will.

Ew. Hoch Ehrwurden ſprechen weiter paz. 21. Aus dem dieſer
fremden Gemeine ublichen GeianctBuche und Bekenntniß konnen
viel quackeriſche, irrite und anſtoßige Meynuncten und Redens-Arten
antgezeictet werden, ſo iſt der Schluß leicht daraus zu machen, bey wel
cher Gemeine die Heerde Chriſti die reine SeelenWeide finde, beywel
cher die wahre Gottſeligkeit auscteubet werde, und bey welcher man die
treue und unberrugliche Anweiſung zur Seligkeit erhalte.

Hierwider bekennen wir zum voraus, daß wir die Evangeliſche Lehre,
und die Geheimniſſe des Reichs GOttes, wo ſie lauter und unverfalſcht vor—
getragen und nach dem Sinne Chriſti ausgetheilet werden, mit der allertiefſten
Ehrerbietigkeit verehren, und von quackeriſchen, irrigen und anſtoßigen Mey—
nungen nichts wiſſen.:: aber wir bekennen zugleich, daß bey der Reinigkeit
der Lehre und bey dem rechten und ungefalſchten Gebrauch der Evangeliſchen
Geheimniſſe auch ein heiliges Leben, wie Kindern GOttes zuſtehet, gefuhret
werden muß. Und da kommt es auf die Probe und redliche unpartheyiſche
Unterſuchung an, bey welcher Gemeine dieſe beyde untrugliche Kennzeichen
des rechten Gnadenreichs Chriſti, nach der Auslegung unſers ſeligen Lutheri
uber die erſte und andere Bitte, gefunden werden. Wenigſtens kan alsdenn
und bey erwahnten Kennzeichen es, nach Ew. Hoch Ehrwurden eigenem
Geſtandniß pag. 29. lin. 28. ſeqq. nicht mehr ſo fremd, entfernt, ſeltſam,
und als etwas neues angeſehen werden, wenn redliche Seelen nach der Lehre
des Evangelii zu wandeln anfangen; es konnen auch ſodann ſolche Nachfolger
und Schafe Chriſti ihrem rechtſchaffenen und ihnen mit treuer Anfuhrung und
Aufmunterung redlich vorgehenden Hirten nicht unbekannt ſeyn. Denn dieſes,
daß GOTdT die Seinen kennet, hebet nicht auf, daß nicht auch rechtſchaffene
Lehrer ihre Heerde und Schafe, die ſie weyden ſollen, namentlich zu kennen
und zu nennen vermochten.

Az3 Was



ß 3 )J:C s860Was aber den Beweis betrifft, den Ew. Hoch Ehrwurden aus
dem Herrnhutiſchen Geſang-Buche wider uns zu nehmen vermeynen, ſo werden
Sie ſolchen gar zu unhinlanglich zu ſeyn finden, wenn Sie zu erwagen

belieben:

1) Daß die von Ew. HochEhrw. auegirte und verdachtig oder irrig
erklarte Lieder meiſtentheils nicht von uns und in unſerer Gemeine

gemacht ſind.

25) Daß man Lieder und ein Geſang-Buch fur keine Bibel oder fur ein
vollkommenes Glaubens-Bekenntniß halte und ausgebe.

z.) Daß man jedesmal den Zuſammenhang eines gantzen Liedes nehmen,
und einen guten Sinn ſo lange erwahlen muß, als einer moglich iſt,
wenn man nach der Liebe handeln will.

45) Daß alle andere von uns ſelbſt gemachte Lieder, die Jrrthumer, welche
Ew. Hoch Ehrw. aus einem oder dem andern meiſtens fremden
Liede herausgezogen haben, von uns abzulehnen, ja gar zu widerlegen
im Stande ſind.

5. Daß uoberdas ſo viel reine, alte, Lutheriſche und ſonſt autoriſirte Lieder
in dem Geſang-Buche ſind, worinn die Lehre Chriſti rein vorgetra
gen, und worinn die Wahrheit und Ordnung des Heyls deutlich vor-
gelegt wird. Z. E. Es iſt das Zeyl uns kommen herrc. Nun
freut euch, lieben Chriſten gemein rc. HErr Chriſt, der einige
GoOttes Sohn rc. Wir glauben all an Einen GOTTerc. Und
dieſe werden ja in unſern Gemeinen auch fleiſſig geſungen, ſo wol als

unſtre eigene.
6.) Daß, wenn wir mit den Gefangen ſo, wie Ew. HochEhrw.

gethan, verfahren wollen, wir aus den uralten und bisher fur richtig er
kannten Liedern, und aus dem Lubeckiſchen Geſang-Buche ſelbſt, eben der
gleichen quackeriſche, fanatiſch-und irrig- ſcheinende Stellen und Aus—
drucke mehr als zu viel anzeigen konnten. Und damit wir nicht, als ob
wir dieſes in den Wind redeten, gehalten werden; ſo wollen wiruns Dero
gebrauchten BeurtheilungsArt auf einen Augenblick bedienen, und nach
ſolcher unſern Satz durch einige Exempel wahr machen.

Jn



3 6Ê— 7Jn dem ſchonen Weyhnachts-Liede,
Lobr GOtt, ihr Chriſten, allzugleich ec.
heiſſt es v. 7: Er wechſelt mit uns wunder
lich, Fleiſch und Blut nimmt er an, und
giebt uns in ſeins Vaters Reich die klare
Gottheit dran, die klare Gottheit dran.

Jn dem herrlichen Liede, Allein GOtt
in der Hoh ſey Ehr rc. wird v. geſungen:
Darum daß nun und nimmermehr uns
ruhren kan kein Schade.

ibid. All Fehd hat nun ein Ende.

In dem Lubiſchen GeſangBuche heiſſt es

Num. oo. v. 4. Wunſche, daß ſich mein
Gebeine ſich durch GOtt mit GOtt
vereine.

Num. 275. v. z. Geuß ſehr tieff in mein Bertz

hinein, du heller Jaſpis und Rubin,
die Flamme deiner Liebe.

Num. io2. v. 3. Auf daß ich deine Sußig
keit mog inniglich anſchauen.

Num.7. v. z. Als die Sonn durchſcheint
das Glas.

Num. i65. v. 7. Verleihe mir das edle
Licht, das ſich von deinem Angeſicht
in fromme Seelen ſirecket, tc.

Jſt Deiſtiſch und Ertz-Fanatiſch,
daß der Meuſch die klare Gottheit
durch eine Werhſelung ſo erhalten kan

und ſoll, als Chriſtns unſer Fleiſch
und Blut angenommen.

Jſt Calviniſch, daß man nicht aus
der Gnade fallen kan.

Schmeckt nach dem berſecioniſ-
mo, als ob man von keiner Sunde
mehr angefallen werde, und nichts
mehr zu ſtreiten hatte.

Nach Ew. HochEhrw.
Methode kan man dabey ſetzen: Jſt
Fanatiſch.

Jſt Bohmiftiſch.

Soll auch eine myſtiſche Beſchau—
lichkeit involvrren.

Hieraus konnte man ſchlieſſen, als
habe der autar den Wiedertaufferi
ichen Jrrthum geglaubt, JEſus habe
ſeinen Leib mit vom Himmel gebracht,
und ſey nur durch Maria Leib, wie
die Sonne durchs Glas, die nichts
vom Glaſe annimmt, gegangen; wenn
man nemlich das Gleichniß weiter ex-
tendiren will,als es der autorbraucht;
wie der Herr D. mit den unſrigen thut.

Konnte nach der Quuacker Schule
ſchmeckend augeſehen werden.

Num.



g  )i e6ÊNum. i87. v. 14. Jch bin durch und durch
entzundet; ſrohlich iſt, was in mir iſt:
Alle mein Geblut empfindet dein cheyl,
was du ſelber biſt.

Num. 194. v. 15. 16. Sein Eingeweid iſt
gegen dir und uns hier allzuſammen voll
allzuſuůſſer Llammen: Er hitzt und
brennt fur Gnad und Treu.

Num. 169. v. ſ. Nimm fur Sunde au
die Buſſe aus zerſchlagenem Gemuth.

Num. 229 v. 7. Jn der Zeit der Gnaden
buſſen.Num. i04. v. 4. Und laß mich hie wohl
buſſen.

Num i68 v. 6. O ſelig iſt, der ſtets ſich
nahrt mit Himmels-Speiſ' und Tran—
cken, der nichts mehr ſchmeckt. nichts
ſieht und hoört, auch nichts begehrt
zu dencken, als nur was zu dem Le
ben bringt.

Num. ios6. v. io. Sieh da, ſein Opffer iſt
ſo groß, daß ich werd aller Sunden los.

Num 214. v. GOTJD mit uns in alſer
Noth, um uns und auch in uns GOtt.

Num. 6. v. 13. Ach mein hertzliebes JEſu
lein, mach dir ein rein ſanft Bettelein,
zu ruhn in meines Hertzens Schrein.

Num. 226. v.  Und wenn die Welt voll
Teufel war, und wolten:uns verſchlin
gen rc.

Num. 174. v. nn. GOJTJ iſt deiner (die
Serle wird alſo angeredt) Liebe voll.

Num. 275. v. 6. Zwingt die Saiten in Cy
thara c.

Mochte das nicht auch Enthuſia.
ſtiſch uud Fanatiſch heiſſen?

Aſt gleiches Jnhalts, nach Jhrer
Melhode zu urtheilen.

Hieraus konnte man ja den Papi
ſtiſchen Jrrthum von Abbuſſen zie
hen, wenu nian nach obiger Methode
verfahren wolte.

Hieraus konnte man auch wol
den verteclipniſinun ſchlieſſeu.

kaufft eben da hinaus.

Nier ſteht die Lehre: GOtt und
Chruitus in uns; welche man nicht
leiden will in unſern Liederu.

ESchmeckt nach geiſtlichemhoch

muth.

Mag unverſtandlich ausge
druckt ſeyn.

Dirſer und vielr andert Ausdruckt
in dieſem Liede mogen alle unver
ſtandlich heiſſen.

Num.



Wr ee 9Num.6. v. i4. Dabvon ich altzeit frohlich
ſeh, zu ſpringen, ſingen immer frey das ten Vten ſati ſunggn in glenn
rechte Suſanninne ſchonrc.

v.tz. Mach dit ein rein ſanft Bettelein, Ztrrn D. Carpzovs Aus—
zu ruhn in meines Hertzens Schrein.

Num. 202. v 3. Der Steck und Stab Was mogen einfaltige Leute da
unſers Paſtors uns troſtet und ſtraffet. durch verſtehen?

Num. 294. v. 1. Nun ruhen alle Walder, Jſt einfaltig und falſch.
Vieh, Menſchen, Stadt und Kelder,
es ſchlafft die gantze Welt.

Num. i0o4. v. 7. Gleichwie ſich fein ein Vo— Wochte eben ſo einfaltig ange—
gelein in hole Baum verſtecket ec. alſo, ſehen werden als der Ausdruck, wel—
HErr Chriſt, mein Zuflucht iſt die Hole chen Ew. Hoch Ehrw. iadeln:
deiner Wunden. Laß meine Seel ei Bieneleinauf deinen RoſenWunden ſeyn.

Aus dieſen wenigen Exempeln ſehen Ew. HochEhrwurden, daß
die Retorſion bey allen GeſangBuchern gleich bey der Hand iſt. Ja wir
konnten gleiche Anſtoſſe ſelbſt in Dero Predigt bemercken; davon wir nur Ein
Exempel anfuhren wollen. Wir leſen daſelbſt paßz. 29. lin.14. Zwar wol
len wir nicht uberhaupt alle Rinder GOttes verdammen, die zu dieſer
Zeit leben. Wie? verdammen GSie denn die Kinder GOttes der voritten
Zeiten? oder auch, verdammen Sie nur erliche Rinder GOttes dieſer
Zeit? oder widerſprechen Sie Paulo, der Rom. 8,1. ſagt, daß an denen,
die in Chriſto JEſu ſind, (und das ſind ja die Kinder GOttes,) nichts
vperdammlichs ſey?

Allein wir wollen uns aufs feyerlichſte und gewiſſenhaffteſte vor Ew.
Hoch Chrwurden, vor unſern Leſern, ja vor den Augen der gantzen Welt

verwahret haben, daß wir weder die obangefuhrten Lieder mit den in unſern
Gloſſen bemerckten Jrrthumern verketzern oder verwerflich machen, noch auch
Ew. HochChrw. fur irrig erklaren wollen: Sondern was wir gethan,
iſt geſchehen zu zeigen, daß es altzuſeuchte, ja gefahrlich gehandelt ſey, wenn
man rechtſchaffene Leute durch einige in dem von ihnen bis auf weiter gebrauchten
LiederBuche befindliche Ausdrucke, vieler ſchweren Jrrthumer beſchuldigen will.

B Ew.



1 —3 ):l 86Ew. HochEhrw. wollen ferner, was fur verkehrte Leute wir ſeyn,
beweiſen aus den Worten Pauli, Rom. n, 7. 18. Jch ermahne euch,
lieben Bruder, daß ihr aufſehet auf die, die Zerrtrennuntz und Aercgerniß
anrichten, neben der Lehre, die ihr gelernet habr, und weichet vonden
ſelben: Denn ſolche dienen nicht dem SErrn JEſu Chriſto, ſonderu
ihrem Bauche, und durch ſüſſe Worte und prachrige Reden verfuhren
ſie unſchuldige Hertzen.

Dagegen bezeugen wir, daß wir nirgends Zertrennung und Aergerniß
neben der lautern Evangeliſchen Lehre anrichten, und wird Ew. HochEhr—

wurden, und allen andern, die uns das aufburden, davon der Beweis
ewig fehlen: Vielmehr konnten wir bedurffenden Falls ſattſame und unver
werfliche Zeugniſfe beybringen, daß dureh unſern Dienſt viele, die ſich von
ihten Gemeinen und deren Gottesdienſt abgeſondert gehabt, wieder zu ſolchem
zuruck aebracht worden. Aber wir bezeugen zugleich, daß wir neben einer
ſolchen Lehre, da man bey dem Bekenntniß vom Glauben ein Knecht der Sun—
den bleibt, und bey denen ſelbſtgewachſenen Heiligen und auf ihrer eigenen Ge—
rechtigkeit ſtehenden Menſchen altenthalben Aergerniß und Zertrennung,
durchs Evangelium und die Verkundigung der freyen Gnade in dem Blute des
Sohns GOttes zu ſehen, und ſelbſt dazu alles beytragen zu können, hertzlich
wunſchen. Cont. Jer. i. Wo du die Krommen lehreſt ſich ſondern
von den böſen Leuten, ſo ſolt du mein Lehrer ſeyn. Daß wir unſerm
Bauche dienen, das gibt uns niemand Schuld, wer uns kennet. Suſſe
Worte aber, da man die armen Seelen in ihrem unſeeligen Zuſtand troſtet,
oder prachtitte Reden, wolgeſchmuckte Predigten mochte man gewiß aller
Ortem eher als bey uns antreffen. Denn wir ſuchen denen Seelen Chriſtum,
das fur uns geſchlachtete Lamm, einfaltig vor die Augen zu mahlen, und ſie zu
ihm hinzuweiſen, damit ſie ihn im Hertzen erfahren mogen.

Gleicher Weiſe kan ja die Stelle2 Tim. 3, 6. 7. nicht auf uns gedeutet
werden, daß wir in die Zauſer ſchleichenrc. weil wir frey, offentlich bisher
nach Lubeck gegangen, und ich mich ſelbſt, wie oben gedacht, freymuthig bey
Ew. Hoch Ehrw. habe melden laſſen, als ich da geweſen. Denn wir
haben nicht nothig, im dunckeln zu wandeln, weil wir die Wahrheit ſuchen
und thun.



3 )2 66öα 11Nachſt dem konnen Ew. Hoch Chrwurden gewiß nicht einmal
vor Menſchen verantworten, oder beweiſen, daß wir die Lehre Chriſti nicht
lauter und rein haben, noch mit Recht die Worte Johanmo Ep. cap 5. 0. it.
auf uns apoliciren, daß wir keiner Beherbergung und kemes Grufſes wurdig
waren. Da wir doch nicht nur von eintzeln angeſehenen Lehrern der Evauge—
liſch-Lutheriſchen Kurche, ſondern auch von einem gantzen Komal Ober-Con-
ſittorio dieſes Landes fur rein in der Lehre erkannt, auch von Sr. Kduigl. Maj.
in Dannemarck als ſolche im Lande ſind aufgenommen worden. Wenn wir
aber ja nach Dero Erkanntniß Verfuhrer heiſſen ſollen, (welchen Titul wir
mit Chriſto, unſerm Haupte Matth. 27, 63. und denen Dienern GOttes
2 Cor. 6, 8. gemein haben und freudig tragen) warum muſſen denn das gleich
verdachtige und beruchtigte Oerter ſeyn, wo wir und unſere Bruder hin
reiſen? Wie? wollen Ew. Hoch Chrw. mit Gewalt jenen gleich werden,
die wider jenen Knecht Chriſti Act. 22. ausrieffen: Hinweg mit diefem von
der Erden. Ja warum wird uns das ferner zur Laſt geleget daß wir nicht

Jwollen Lutheraner heiſſen, da nach Ew. Hoch Ehrw. eigenem Zeugniß
der Apoſtel Paulus an den Corinthern beſtrafft, daß einer dieſem, der andere
einem andern Lehrer anhangen wolle? Und doch ſoll es an uns ſtraflich ſeyn,
daß wir auf keine ſectiriſche Weiſe dem ſonſttheuren Lehrer Luthero nachheiſſen
wollen. Wir nehmens ja denen, die ſich nach Jhm nennen, auch nicht ubel,
begehren es auch nicht von ihnen, daß fie ſich nach uns nennen ſollen, da es
doch noch mehr Schein hatte, weil die Bohmiſch- und Mahriſche Bruder noch
mehr als ioo Jahr vor Luthero gelebt, ihr Zeugniß abgelegt, und ſich von den
Greueln des Pabſtthums geſchieden haben. Es ware nur zu wunſchen, daß
die Lutheraner ſo wohl mit uns eins und zufrieden waren, als der ſeel. Lutherus
mit unſern Vor-Eltern war, welcher auch unſern Gottesdienſt, Kirchen-Hiſci-
plin und Verfaſſung, die wir von ihnen nach Chriſtt und der Apoſtel Sinn
noch haben, nicht fur affectirt abgeſondert, ſondern fur gut und heilfam ge—
halten, unſern Vatern deßwegen Zratuhrrt und bezeuget hat, daß er ſolche gern
auch einfuhren wolte, wenn es bey ſeinen unbandigen Teutſchen nur moglich
ware. Gleichwie aber unſere Vor-Eltern ſchon damals bezeugten, in einer
Geſandſchafft an den ſeel. Mann, daß ſie mitihm nicht eins ſeyn könnten, ob
ihnen ſchon ſeine Lehre gut anſtunde, wenn er nicht auch die Apoſtoliſche Zucht
und Ordnung einfuhren wurde; Und in ſolchem Sinn ſich von denen Lutheri—
ſchen Gemeinen als abgeſonderte deelarirten und bewieſen: So muſſen auch
wir, ihre Nachkommen, zu jetzigen Zeiten bezeugen. Jn welchem und keinem

andern



12 t e6041andern Sinn, alſo gar nicht in dem Grunde der Glaubens-Lehre, ſondern
allein in der Kirchen-Zucht und Werfaſſung wir freylich eine beſondere Gr
meine von der EvangeliſchLutheriſchen Verfaſſung bleiben.

Das aber wundert uns gar ſehr, daß Ew. Hoch Chrw. ein Zeug-
niß ſo wol von einem Catholicken als von einem Reformirten Conſiſtorio, wel
ches ſich aber bekannter maſſen deßwegen getrennet hat, wider uns anzufuhren
ſich nicht entbrechen. Wie wenn man von dieſen beyden Partheyen noch meh—
rere Zeugniſſe wider die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche anfuhren wolte, was
wurde damit bewieſen werden? Soll es aber beweiſen, wie die Mahriſche
Bruderſchafft bey fremden RelictionsVerwandten antteſehen ſeyn, und
was von denen geurtheilt werde, die ſich zu ihnen halten, ſo konnte man
wenns darauf ankame, von dieſen zweyen Religionen Zeugnuſſe entgegen ſetzen,
die gerade das Gegentheil von dieſer Bruderſchafft halten, und ſehr kavorabel
von ihnen urtheilen. Was waren wir aber dadurch gebeſſert?

Daß Sie endlich das Wehe. uber diejenige ausruffen, ſo ſich zu uns hal
ten, das wird ihnen eben keinen Schaden thun, weil es ſie nicht angehet. Nur
wunſche ich, daß dieſe Predigt nicht manchen geringſten, der an JEſum durch
unſern Dienſt noch hatte glaubig werden konnen, oder vielleicht worden iſt, moge
geargert und von der Wahrheit zuruck geſtoſſen haben. Ew. HochEhrw.

mogen wol zuſehen, daß Sie nicht als. wider GOTJ ſtreitend erfunden
werden. Wir haben durch die Gnade GOttes, vermittelſt ſeines Wortes in
dem Heil. Geiſt, die Verſicherung, daß wir ſeines Sohns Glieder ſind: Der
ſelbe wird einmal ſagen: Was ihr gethan habt einem dieſer meiner geringſten
Bruder, das habt ihr mir gethan. Verbleibe

Sw. Woch Shrwurden

Pilgetruh, dienſtwilliger Diener
am 2ten Mariio 1740 M. Joh. Georg Waiblinger.
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